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Hoffnung auf neue vorschlage .
London , 4. marj . ( NdA ) Die deutschen Delegierten waren bis

in die späte Nacht hinein mit dem Studium der Rede Lloyd Georges
und der mm den Alliierten überreichten Denkschriften beschäftigt .

Die hiesige Morgenpresse beurteilt die Loge zurückhaltend
imb ruhig und glaubt aus den Schlußworten Dr . Simons

schließen zu können , daß die Deutschen bereits mit der Ausarbeitung
eines neuen Borschlages beschäftigt sind , daß somit die An »

wendung von Sanktionen unnötig sein wird . — Immerhin meint

» Daily G ij r o n i c I e" , daß anderenfalls die Sanktionen sofort
eintreten werden , und stellt bereits , falls die Sanktionen die beab -

sichtigten Wirkungen nicht haben sollten , neue Strafmaßnahmen in

Aussicht . Allgemein kommt in der Presie die größte Befriedigung
über die Rede Lloyd Georges zum Ausdruck . Besonders sind es die

französischen Delegierten , die ihre Befriedigung nicht oerhehlen .
Bei dem Frühstück , da » von dem Derband der ausländischen

Presse gestern zu Ehren B r i a n d s gegeben wurde , erklärte dieser ,

daß die Alliierten nicht aus Vergnügen zu Drohungen geschritten
wären . Solange als sie nur gekonnt hätten , hätten sie sich gemäßigt
und des Friedens wegen alle möglichen Konzessionen gemacht . Lloyd

George habe gezeigt , daß der Geist der Opferfreudigkeit notwendig

sei , und als er die Leiden Frankreichs darlegte , hätte die Gerechtig .
keit aus ihm gesprochen . Eine Trennung zwischen England und

Frankreich wäre da » Ende de » Friedens ; die Einigkeit der beiden

Länder sei das Geheimnis des Weltfrieden ».

Kein absolutes Tiktat ?

Frankfurt a. Iii , 4. März . ( TU. ) Der » Frankfurter Zeitung�

Omird aus London telegraphiert : Das wichtigste Ergebnis des

gestrigen Tages ist , daß das Ultimatum nicht ein absolutes
Diktat der Pariser Vorschläge bezweckt , sondern die Möglichkeit
weiterer Dorschläge nicht ausschließt . Der Wortlaut der Erklärungen

Lloyd Georges erlaubt immerhin , namentlich bei der mehrfach ge »

schilderten Sachlage , während der nächsten Tage einen versuch

sachlicher Arbeit zu machen , die vielleicht eine geeignete Bast »

ergeben kann , wenn man sich die früheren Verhandlungen der Ex »

perten zum Muster nimmt . Jedenfalls ist der Zeitgewinn beiden

Parteien wertvoll .

Parj� . 4, März . ( WTB . ) » Populaire * sagt , er glaube nicht .

daß die AFiierten und Deutschland die Absicht haben , e « zum Bruch
kommen zu lasten . Wenn unglücklicherweise die Konferenz von

London einen tragischen Ausgang haben sollte , dann wäre es die

Pflicht der Völker , da » Wort zu ergreifen , um den Unter »

bändlern ihren Friedenswillen aufzuzwingen . Die

Arbeiter des Ruhrrevier » , das gesamte deutsche Proletariat habe ein

Wort zu sagen , und die französische Arbeiterklasse

ihrerseits dürfe stch nicht außerhalb der Debatte halten und den

Kriegsmwister varthou noch seinem Willen über da » Leben ihrer
Kinder entscheiden lasten .

Vrüstel , 4. März . ( Hollandsch Rieuwsbureau . ) In » Le Peuple ' ,
dem chauptorgan der sozialistischen Partei , nennt Louis de »

Brouckere die Ereignisse in London eine Katastrophe für die

Well und in erster Linie für Deutschland . Die Differenzen zwischen
Deutschland und den alliierten Delegationen entspringen nicht den

Zahlen , die Im deutschen Gegenvorschlag angeführt werden , son »
dern dem Mangel an Prinzipien und aus der Politik der heutigen

deutschen Regierung , die arglistige Ausslüchte sucht , wovon die beut »

schen Dorschläge Kennzeichen tragen .

Erklärungen Lloyd Georges .
London . 4. März ( WTB. ) Im Unterhaus gab Lloyd

George gestern vormlttog eine Erklärung ab . die eine Zusammen »
stellung seiner auf der Konferenz gehaltenen Rede darstellt . Claude
L o w t h e r fragte , ob die »widerspenstige� Haltung der deutschen
Delegierten nicht zum großen Teil auf die Tatsache zurückzuführen

sei , daß Lsquith erklärt habe , Deutschland könne nicht mehr als

2 Milliarden Pfund bezahlen . Kenworthy fragte , ob Lloyd

George nicht durch einige der von ihm gebrauchten Worte die Deut »

schen ermutigt hätte . Lloyd George erwiderte :

» Ich habe oft erklärt , daß die Deutschland vorgelegten Forde »

rungen seiner Zahlungsfähigkeit entfprechen

müssen . Die Vorschläge Simon » sind u. E. aber viel geringer ,

bedauerlich geringer , ich kann wohl sagen in absurdem Matze

geringer als die Zahlungsfähigkeit Deutschland «. Deutschland

ist , wie ich schon früher bemerkt habe , noch nicht in demselben Grade

besteuert wie Frankreich und England , und es ist nicht möglich , daß
wir zugeben , daß die Lage der Sieger schwerer ist als die der Be -

siegten . *
Auf eine wettere - Anfrage wurde erklärt , der Lersailler

Vertrag und besonders Artikel 213 dieses Vertrage » bildeten

weitreichende Garantie , die den Alliierten erlaubten , den militärischen
Maßnahmen , die Deutschland in Zukunft einmal treffen könnte ,
einen Riegel vorzuschieben , um der Gefahr eine » russisch »
deutlchen Bündnisse « zu begegnen .

Der Reichstag und London .

Der Aeklestenral des Reichslags bcschäsklgle sich Frelkag mik der
Geschäftslage . Da das Material au » London noch nichl vollständig
vorliegt , wird der Reichskanzler heute im Plenum nach nicht
da » Wort ergreisen . E » wird aber angenommen , daß da »
Malertal heute im Laufe d « Tages eintrisst ; aus diesem Grunde
werden die Ausschüste morgen vormittag keine Sitzungen abhalten ,
um den Fraktionen Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben .

Die Abstimmung in Gberstblesten .
Oppeln . 4. März . ( WTB . ) Nach einer Anordnung der gnter »

alliierten Regierung » » und Plebiszitkommission sollen die Personen ,

die am 20. März nicht abstimmen können , z. B. Apobeamte , Beamte

der Etrasanstatten und sonstige Polizeibeamte , am13 . Märzab »

stimmen . _

Hefatzungslasten im Rheinland .
SSln . 4. März . ( DA. ) Für dieKölnerBefaßung müssen

Baracken für 200 Unteroffiziers » und Mannschaftsfamilien inner .

halb der nächsten beiden Monate , ferner 400 Wohnungen für

Unteroffizieresamlien in massiven Häusern bi » zum Ottober d. I .

errichtet werden , anderenfalls ein Häuserblock in der Nähe der

Kaserrftn in der Riehler Gegend für diese 600 Familien zur Der »

fügung gestellt werden muß . Die K o st e n für die Baracken werden

aus 30 000 000 M. , für die 400 Wohnungen auf 200 Millwuen ver »

anschlagt . Dazu kommen noch 18 Millionen für die Wohnungsau » -

stattung , ferner die Kosten für den Grunderwerb . Ein ähnliches

verlangen wurde kürzlich in Wiesbaden gestellt .

Die deutsche Handelsflotte .
Buenos Aires , 4. März . Aus den Beratungen te » Abgeord¬

netenhauses ist nunmehr offiziell bekanntgeworden , daß die Flott «

der deutschen Homburg — Amerita - Linie auf eine

argentinische Gesellschaft übertragen worden ist und in Zukunft unter

argentinischer Flagge fahren wird .

Sturz der armenischen Räteregierung .
Aus Kreisen der diplomatischen Vertretung Armenien » wird uns

geschrieben : Die armenische Delegation in Paris erhiett durch den

armenischen Vertreter in Kanstantinopel eine Depesche des armeni -

schen Gesandten in Georgien , datiert vom 21. Februar , welche den

Sturz der armenischen Räteregierung und die

Wiederherstellung der legitimen armenischen Regierung unter dem

Präsidium D r a z I a n s meldet . Die Vollmachten der diplomatischen
Vertreter der armenischen Republik im Auslande werden von neuem

bestätigt .
Einem weiteren Telegramm aus Konstantinopel an die arme -

nifche Delegatton in Pari » zufolge wurde die armenische Räte »

Ngierung am 1. März ( n. St . ) gestürzt . Zw,t rot « Negi «
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menter wurden In Delidjan und ein » in Criwan gefangen ge »
nommen . Das revolutionäre Komitee befindet sich auf der Flucht .
Di « Türken verhalten sich neutral . Ein nationales Landes -

Verteidigungskomitee hat sich unter dem Vorsitz Vrazians gebildet .
Einige von der Räteregierung während ihrer Herrschaft oerhaftete
Personen sind von dieser füsiliert worden .

Das Kabinett yarömg .
Washington . 4. März . ( WTB . ) Das neue Kabinett wirb

au » folgenden Mitgliedern bestehen : Staatssekretär Hughes ,
Schatzminister Mellon , Kriegsmlnister Weck » , Postminister
Hoy » , Iustizminister Doughrty , Staatssekretär der Marine
Edwin Denby , Staatssekretär de » Innern Fall , Staatssekretär
für Handel Hoover . für Arbett Jame » David , für Ackerbau
Wallaee .

Ein unverstänölicher Entschlufl .
Washington . 4. März . ( WTB . ) Der Bollzugsrat de » a m e r l -

konischen Arbeiterbunde » hat beschlossen , daß der Bund
alle Beziehungen zu dem Internationalen Gewert »
schaftsbund läien fall , da stch die amerikanische Arbeiterschaft
dem Internationalen Gewerkschaftsbund wegen feiner revolutio¬
nären Betätigung ( ? ) und seiner Nichtanerkennung
der nationalen Autonomie ( ? ) nicht anschließen könne .

Ersatzwahl in England . In Dudley wurde eine Ersatzwahl zum
Unterhaus vorgenommen , die durch die Ernennung von Sir A.
Griffith Bosrowen zum Landwirtschaftsminister notwendig geworden
war . Gewählt wurde Wilson ( Labour Party ) mit 10 244 gegen
0068 Stimmen , die Boscawen ( Koalitionsunionist ) zufielen .

Der Vorstand und der Mrffchaflsausschuß des Verbandes der
Preußischen Landkreise traten am 25. und 28 . Febkuar zu Sitzungen
zusammen . Die Lorstandssitzung , die unter dem Vorsitz des Staats - !
Ministers o. Schorlemer von Vertretern der Kreisverwaltungen aller ,
Provinzen beschickt war , beschäftigte sich in erster Linie mit o k t u e l -
len Finanzangelegenhelten und mit grundsätzlichen
Fragen aufdem Gebieteder Krei « . und Gemeinde -
steuern . Der Wirtschaftsausschuß behandelte im Beisein
des Präsidenten der Reichsgetreidestelle aktuelle Lebensmit -
telwirtfchaftsfragen . Ueber die zukünftige Bewirt »
schaftung de » Lrotgetreid « » fand «ine eingehend « Aus » ,
sprach « statt .

*
. \

Delbrück und Wilhelm .
Von Philipp Scheidemonn .

5n meinem Luche » Der Zusammenbruch * habe sch eine
Kabinettsitzung aus dem Oktober 1918 geschildert , in der dl -
Frage erörtert wurde , ob dem Kaiser empfohlen werden
sollte , zu gehen , oder ob ihm die Entscheidung allein über -
lassen werden könne . Ich habe dabei ( auf Seite 200 ) festgestellt ,
„ daß in dieser Kabinettsttzung auch nicht eine Stimme
sich erhob , um das Verbleiben des Kaisers zu
f o r d e r n * . Gegen diese Feststellung hat der frühere Kriegs »
minister Scheuch Einwendungen gemacht , dann aber — ebenso
wenig wie irgendeiner der anderen Teilnehmer an lener
Sitzung — auch nur noch ein einziges Wort gesagt , nachdem
ich ( im „ Vorwärts * vom 13 . Februar 1921 ) den Nachweis ge -
führt habe , daß Herr Scheuch lediglich meine Darstellung b e -
st ä t i g t hat . Jede weitere Einrede wäre auch bedeutungslos ,
nachdem ich der Darstellung im „ Zusammenbruch * noch ab -
solut überzeugende Ergänzungen aus meinem Tagebuch bin »
zugefügt habe .

Da sich die deutschnationale Presie mit besonderem Eifer
an die Einwände des Kriegsministers Scheüch geklammert und
mich erneut als den bösen Kerl behandelt hat , der dem Kaiser
den Aufenthalt im Reiche oerleidet habe , so schloß ich meinen
an die Lldresse des Herrn Scheüch gerichteten Artikel wie folgt :

» Zum Schluß übrigen », weil die Deutschnotionalen sich beson «
der » unmanierlich benehmen , eine Frage : hatte der damalige Chef
de » koisertichen Zivilkabinett », Staatssekretär a. D. v. Delbrück ,
der jetzige deutschnaiionale Abgeordnete , nicht kurz
vor dem Zusammenbruch bereits die Koffer gepackt und den Reife -
manie ! angezogen , um ins Hauptquartier zu reisen und dem Küster
den Rücktritt zu empfehlen ? *

Es hat 12 Tage gedauert , bis Herr v. Delbrück auf meine
präzise » zrage geantwortet hat . Seine Antwort ist in den
beiden führenden deutschnationalen Blättern — der „ Kreuz -
Zeitung * und der „ Deutschen Tageszeitung * — am 25 . Fe¬
bruar erfolgt und erst heute ( 27 . 2. ) zu meiner Kenntnis ge »
kommenM Herr v. Delbrück sagt , daß er Ende Oktober 1918
mit dem Kaiser nach Spa gefahren sei :

„. . . . In dieser Zeit setzte in der Presie die Erörterung über
die Abdankung des Kaisers ein . Ich erbat daher vom Kaiser die
Erlaubnis , nach Berlin zurückfahren zu dürfen , um diesen Treibereien
entgegenzutreten . Nach Berlin zurückgekehrt , verhandette ich tntt
verschiedenen Mitgliedern de » Kabinetts und des Reichstages .
denen ich eindringlich die politische Unmöglichkeit der Abdankung
auseinandersetzte , darunter den Herren E b e r i und David . Am
7. November wurde mir klar , daß sich im Reichstage ein -
Mehrheit für die Abdankung zusammengefunden hatte . Prinz Max
hatte infolgedesien seinen Abschied eingereicht und in Preußen war
eine Ministerkrisis bevorstehend . Ich beschloß daher , am folgenden
Tage nach Spa zu fahren und dem Kaiser mündlich Vortrag zu
hallen . *

So weit , so gut . Herr v. Delbrück war also zunächst ver -

Uebereinstimmung mit neun Zehntel des Volkes ! ) für die
Abdankung war . Er hatte inzwischen auch , was ja selbst -
verständlich war , mit dem Reichskanzler gesprochen . Was aber
konnte ihm dieser denn tzesagt haben ? Ich wesß es . Am
30 . Oktober hatte der R e l ch s k a n z l e r , der krank zu Bette
lag , mich zu sich gebeten , um mit mir über meinen Brief zu
sprechen , in dem ich gebeten hatte , dem Kaiser „ zu e m p -

fehlen , freiwillig zurückzutreten " . Ueber meinen Besuch
und unsere Unterredung darf ich ein paar Sätze aus meinem
Buch ( Seite 208 ) zitteren :

„ . . . Er tat mir aufrichtig leid . Aber — der Politiker komn�
oft . in Situationen , die ihn zwingen , die Zähne aufeinanderzubeißen .
„ Ich danke Ihnen für den Brief . Ich habe mich die ganze Nacht
damit beschäftigt . Aber . . . ich bitte , nehmen Sie ihn zurückt
Sie wissen , daß ich bemüht bin . Seine Majestät wissen zu lasten , wie
die Stimmung ist . Er wird zurücktreten . Es wird leichter sein , den
freiwilligen Rücktritt de » Kaisers zu erreichen , wenn Ich nicht unter
solchem Druck stehe . Versetzen Sie sich in meine Lage ! Ich kenne
den Kaiser von Kindesbeinen an — wir waren beide so groß ( er
machte eine entsprechende Handbewegung ) . . . seit einer Woche be »
schäftige ich mich Tag und Nacht mit der Frage . Mit Eulen -
bürg und Delbrück habe ich bereits gesprochen - - *

Also : Delbrück wußte , was die Mehrheit wollte ,

f rinz Max wußte es ebenso gut und war bemüht , den
aiser wissen zu lassen usw . Mit Delbrück hatte

er bereits gesprochen . Und am 8. November ( „ kurz vor dem
Zusammenbruch * , wie ich in der Presie am 13 . Februar 1921
gesagt hatte ) , reiste Delbrück , um dem Kaiser - - etwa
das Gegenteil zu sogen von dem . was ihn der Reichs »
kanzler wissen lasien wollte ? Rein , um ihm reinen Wein
einzuschenken ! Auf die von mir geäußerte Bitte , an die ick
mich übrigens nicht erinnere , er „ möchte die Abdankung

• ) Wir bemerken hierzu , daß die vorliegende Antwort Scheide »
mann » bereits mehrere Tage in unfern Händen ist . aber bisher au »
Raumgründen nicht oerössentlicht werden tonnt «. Red . d. „ Bora ». *.



des Kaisers bis zum anderen Morgen herbeiführen� —

will Herr v. Delbrück , wie er jetzt in der Presse schreibt , mir

geantwortet haben : das könne er nicht , „ da er ja vor

Mittag des anderen Tages nicht in Spa
sein könne " ! Außerdem sei er immer noch gegen die

Abdankung . Daß er die Bemerkung gemacht haben kann ,

er könne nicht bis zum Morgen auf den Kaiser in dem

Sinne des Konzlers und der Mehrheit des Reichstages ein -

wirken , weil er e r st am Mittag des anderen Tages in

Spa ankomme , ist durchaus einleuchtend . Aber wenn er daran

die Bemerkung knüpfte , daß er nach wie vor gegen die

Abdankung sei, und wenn diese Bemerkung in dem Sinne

hätte verstanden werden können , daß er den Kaiser auch

gegen die Abdankung beeinflussen wolle , dann wäre es zu

feiner Abreise wahrscheinlich gar nicht gekommen !
Der Versuch , sich jetzb persönlich zu salvieren , muß miß -

glücken . Wenn Delbrück gegen die Abdankung war , hätte er

die Reise unter gar keinen Umständen antreten dürfen ; ich

hätte sie dann in seiner Lage sicherlich nicht unternommen .

Aber ihm deshalb Vorwürfe zu machen , lag und liegt gar

nicht in meiner Absicht . Für mich kam es nur darauf an ,
den deutschnationalen Herrschaften gegenüber festzustellen ,
welchen Zweck die Reife des Herrn v. Delbrück einzig
und allein gehabt haben kann . Er bestätigt es ja selbst :
er k a n n t e die Stimmung , hatte mit dem Kanzler ge -

sprachen , der den Kaiser über diese Stimmung
informieren und dadurch seinen Rücktritt er »

reichen wollte ; und Herr v. Delbrück reifte nach Spa ,
dem Kaiser die Abdankung zu empfehlen . Das war mir

auch damals ganz positiv und offiziell als

Zweck der Reife angegeben worden , nachdem
die Sozialdemokratische Partei das Ultimatum gestellt hatte ,
daß der Rücktritt bis zum nächsten Morgen erfolgen
müßte .

Nichtig ist , daß der Kaiser bereits nach Holland abgereist
war , bevor ihm Herr v. Delbrück die Abdankung hätte emp -
fehlen können .

Raus mkt öem Kerl !
Der agrarische Zirkus , der in dieser Woche zum Gaudium der

übrigen Welt seine Borstellungen gibt , hat gleich am ersten Tage

seiner Tätigkeit sehr Ersprießliches an unfreiwilliger Komik geleistet .

Besonders ergiebig ist in dieser Beziehung die große Rede , mit der

Dr . R o e s i ck « die ganze Schaustellung eröffnet hat . Wer würde es

nicht als einen ausgezeichneten Spaß betrachten , daß Roesicke den

Reichs - Ernährungsminister Hermes seiner gläubigen Hörerschar
als landwirtschaftlichen „ Fachmann " vorstellte Da mühen ja , um
in der blumigen Sprache der Agrarier zu sprechen , alle Hühner

lachen ! Aber im Ernste : jetzt weiß man , was zu einem „ Fachmann "
im Sinne der Roesicke und Wangenheim gehört : die absolute
Nachgiebigkeit gegen alle agrarischen Forderungen .
wie sie Hermes allerdings im weitgehenden Maße übt !

Den Mittelpunkt der Rocsickeschen Rede und den Haupterfolg
dieses Späßemachers bildeten die Absätze , die sich mit den beiden

bestgehaßten preußischen Ministern , den Gen offen Severing und
Otto Braun beschäftigten . Der stenograpischc Bericht oerzeichnet
hier andauernd „ stürmischen Beifall " — „ Händeklatschen " —

„ Trampeln " und die Zurufe , die aus der Mitte der Derfammlung
heraus den Redner zu immer neuen Glanzleistungen anfeuern
sollten , waren nicht weit von der Stelle gewachsen, aus der da »

„ Gold de » Landwirtes " zu lagern pflegt . Daß diese Versammlung
dem preußischen Landwirtschaftsminister ihr Mißtrauen ausgesprochen
und sein Verschwinden aus dem Amte unter dem Rufe „ Raus mit
dem Kerl ! " gefordert hat , kann uns nur mit Genugtuung erfüllen .
Man ersieht daraus — wenn man es nicht schon längst wußte — ,
wie hoch die Agrarier in Reinkultur die tatkräftige Arbeit Otto
Brauns einschätzen .

Im übrigen ist Dr . Roesicke ein verzeihlicher Irrtum unter »

gelaufen . Er umerhirli die Zirkusbesucher mit dem Scherze , Braun

habe wohl gut setzen gelernt , aber die Landwirtschaft habe er nicht
g e setzt , sondern z e r setzt , ein Hpaß , der ihm so gut gefiel , daß er

Die hulöigung öer Tanzlehrer .
Wer entsinnt sich nicht der schonen Zeiten , da noch Huldigungen ,

poetische Wünsche und Ergebenhettsadressen auf jeden der vielen
kleinen und großen Potentaten in deutschen Landen niederpraffelten ,
wenn der hohe Herr — oder auch die hohe Frau — das hochwohl -
geborene Wiegenfest feierte ? Da kamen die Deputationen der

Zünfte und Gewerke „ die Abgesandten von Handel und Industrie und

machten vor dem „geliebten Landesfürsten " ihren Kotau . Ja , es

ließ sich sogar mancher biedere Handwerksmeister nicht nehmen , mit
einem persönlich gedrechselten Poem „ seinem Fürsten " die devoteste
Ergebenheit zum Ausdruck zu bringen .

Die glücklichen Zeiten , wo die Leutseligkeit der Knechtsellgkeit so
rührend gegenüberstand , sind dahin . Heute kennt man nur noch
Männerstolz , auch ohne Königsthrone , und die hohen Herren von
dunnemals haben Adel , Titel , Orden und Ehrenzeichen abgelegt und

sind damit selber zum schlichten Bürger geworden - - sollte
man glauben . Es ist aber nur eine kleine optische Täuschung !

Die Huldigungs - , Deootions - und Katzbuckel - Aera ist nicht vor -
bei . Freut euch , ihr Anhänger des Kratzfußes und der Rückenbeuge
vor den Edlen des Landes ! Jubilieret , ihr Verehrer von Orden ,
Titeln und Ehrenzeichen ! Es hat sich nichts verändert .

Die „ SZercinigung Niedersächsischer Tanzlehrer " fühlte sich am

Geburtstage des ehemaligen Herzogs bewogen , „ Seiner König -
lichen Hoheit " einen devotesten Geburtstagsglückwunsch mit dem
Ausdruck einer ganz besonderen Ergebenheit zu übermitteln . Der

heiße Wunsch der Herren Tanzbeinpädagogen , eine Danksagung von
Seiner Königlichen Hoheit mit dero Höchsteigenhändiger Unterschrift
zu erhallen , blieb freilich unerfüllt , jedoch wurde die Bekundung
de » Treue und Ergebenheit durch ein Erwiderungsschreiben belohnt ,
worin der Ehef der Obersten Verwaltung Seiner Königlichen Hoheit
Mitteilte , daß Seine Königliche Hoheit Höchstseinen herz -
lichen Dank ausiprechen lasse .

Die Herren Tanzmeister haben , wie wir hören , dies herrliche
Werk höfischen Amtsstils bereits zum Rahmenmacher gegeben . In
einem pompösen Goldrahmen soll es in Zukunft den Vereinssaal

zieren Dort werden di » verschiedenen Pas — unter die sich auch
mancher „ f - ux ras " mischen wird — im Anblick einer so Königlich
hoheitsoollen Anerkennung noch einmal so gut gelingen .

Iugendfcicrn . Die Jugend i ' tV . m Werke , ibr Leben „ aus eigener
Bestimmung vor e ' gener V? rantwo : tung , mit innerer Wahrhaftig -
kcit " zu gestalten . Und die Schüfe �eht abseits . Sie bleibt das ver -
haßte Joch , durch das der junge Mensch widerwillig hindurchkriecht ,
und könnte doch ein Hau ? voll Lust und L den sein , wenn sie Ihre
Einrichtung der Jugend und nicht dem Knsernenqeist onpaffen wollte .
Schule und Jugend als Gegensatz ist eine Anamolie . « w Unding . >

ihn zweimal brachte . Mit Verlaub , Herr Roesicke ! Otto Braun ist

nicht Setzer , sondern Buchdrucker gewesen . Ein Buchdrucker

versteht etwas vom Druck . Und deshalb hat es Otto Braun fertig

gebracht , die Landorbeiter von Jahrhunderte altem

Druckzuerlösen , gleichzeitig aber dos übermütige agrarische

Unternehmertum ein wenig unter Druck zu setzen !

GMiere werben nicht angeklagt !
Anfragen an das Justizministerium .

Im Breslauer Prozeß gegen die Menschenschinder vom

Freikorps Aulock ist durch Zeugenaussagen einwandfrei fest -
gestellt worden , daß die eigentlichen Anstifter und Haupttäter
der barbarischen Mißhandlungen die Offiziere des

Freikorps Aulock waren . Selbstverständlich hätte das bei

halbwegs eingehender Untersuchung schon im Borverfah -
r e n festgestellt und dementsprechend gegen die Schuldigen
Anklage erhoben werden müsien . Warum das nicht ge -

fchehen ist, darüber schuldet uns das Justizministerium des

Herrn am Zehnhoff noch immer Auskunft . Es scheint
abr - S y st e m darin zu liegen , Strafsachen gegen Offiziere
einfach durch mangelhaftes Vorverfahren sich totlaufen zu

lasten . Dafür folgender weiterer Fall :
Der Bund „ Neues Vaterland " schreibt der „ Dena " : Bor bei¬

nah « einem Jahr wurde bei einer Versammlung des Bundes „ Neues
Vaterland " Herr o. G e r l a ch und Dr . G u m b e l stark geprügelt .
Einige namentlichfestgestellteOffizlere und Angehörige
der Marinebrigad « Ehrhardt wurden als Täter ermittelt ,

auf das Polizeipräsidium Ehorlottenburg gebracht und nach Fest -

stellung ihrer Personalien auf Grund ihrer Auswelse entlasten . Eine

Gegenüberstellung mit den zahlreich vorhandenen Zeugen und Ge -

schädigten fand nicht statt , ein Verfahren gegen sie wurde nicht ein -

geleitet . Denn dem Staatsanwalt genügte die Erklärung der Ossi -

ziere , sie hätten sich an der Schlägepci nicht beieisigl . Dagegen wurde

ein Verfahren gegen drei Leute eingeleitet , die nach ihrer Behaup -

tung damals erst auf der Straße festgenommen worden waren .

Da die Zeugen in ihnen die Täter nicht mit Bestimmtheit wieder -

erkennen konnten , hat der Oberstaatsanwalt beim Landgericht III

Berlin am IS . Februar das ganze verfahren eingestellt .
Bei dieser Gelegenheit stellen wir noch eine Reihe weiterer

Fragen an das Justizministerium : Was macht das Verfahren
gegen den Ulan E s f e r , der einen Pazifisten durch Revolver -

schüste schwer verwundete ? Nachdem erst die Justiz den

Täter „nicht ermitteln " konnte , obwohl sein Name und die

militärische Formation , der er angehörte , ihr mitgeteilt waren ,
hört man jetzt von der Sache überhaupt nichts mehr . Ferner :
Im Breslauer Sl u l o ck - Prozeß ist der Zeuge Zimmer -
mann , früherer Angehöriger des Freikorps , von einem ande -
ren Angehörigen des Freikorps vor der Verhandlung schwer
bedroht worden , falls er seine die Offiziere des Freikorps
belastende Aussage aus der Voruntersuchung vor Gericht
wiederholen würde . Nach § 159 R. St . G. B. ist das ein
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren strafbares Ver -

brechen . Der Täter hat vor Gericht offen zugegeben , den

Zeugen Zimmermann bedroht zu haben . Was geschieht mir
dem Manne ?

Und was geschieht mit den staatsanwaltlichen und richter -
lichen Ermittlungsbeamten , die im Bresiauer Pro -
zeß , im Fall Ester , wie in dem Charlottenburger Fall in der

eigenartigsten Weise bei der Ermittlung der Schuldigen ver -

sagt haben ? Wird das Justizministerium veranlassen , daß
gegen sie eine Untersuchung eingeleitet wird , deren Ziel eine

Feststellung darüber sein muß , ob hier nicht vorsätzliche
Rechtsbeugung in Tateinheit mit B e g ü n st i g u n g
der reaktionären Täter vorliegt ?

Solange jedenfalls nichts zur Klärung der Fragx geschieht ,
woher dieses völlige Versagen der Justiz in allen

Prozesten stammt , wo es sich um schwere Exzesse
rechtsnationalistischer Kreise , namentlich r e a k -

tionärer Offiziere und sonstiger Militärper -
s o n e n handelt , solange wird im Volke der Glauben an eine

Klassenjustiz nicht zu tilgen sein .

Schule und Jugend gehören zusammen . Die Lehrer müssen die
Jugend in ihrem Bestreben unterstütze� », die verschütteten Brunnen
der menschlichen Seele wieder zu öffnen und das Gefühl für alles ,
was edel , groß und göttlich ist , zu erneuern . Helferin dabei sei die
Kunst : Dichtung , Musik , Malerei , Pla�ik und Architektur ; Wort ,
Ton , Farbe . Körper und Rhythmuel Zu Beginn der Arbeit , am
Ende der Woche , zu den Festzeiten de ? Jahres oereinige sie Lehrer
und Schüler , Eltern und Freunde der Schule zu andächtig gestimmten
Iugendfeiern und lasse ihre Seelen zusammenklingen in feiertäglicher
Erholung über die kleinlichen Sorgen und Nöten des Alltags .

In diesem Sinne behandelt Franz Hilter , Parteigenosse
und Schulreformer , die „ J u g e n d f e i e r n " in eine » soeben im
Verlage C. A. Schwetschke und Sohn , Berlin , erschienenen Schrift
gleichen Titels . Er legt dar , wie die Jugend anzuregen und zu
unterstützen ist . wie freudig sie sich solchen wahrhaft produktiven
Feiern hingibt . Hilker behandelt dann in einaehender Weise , mit
zahlreichen Beispielprogrammen den „ Werkspru ch" . das
ist die Iugendseier im unmittelbaren Zusammenhang mit Schule
und Unterricht ( Tages - , Wochen - , Bierteljahrsbeginn und - schiußl ,
die „ W e r k f e I e r " , die Zusammenkunft außerhalb der Schulzeit
zu künstlerischem Gestalten und Erleben ( Märchen , Dichtung , Musik ,
Bildende Kunst ) , endlich die „ I a h r e s f e st e" - Dramatische Auf¬
führungen . Weihnachtsfeier , Frühiingsfeier , Sonnenwendfeier .

Man legt das Heft bereichert aus der Hand unter das Hand -
werkszeug ! Alle Schulen , alle Iugendoercine können hier den Rat
eines Pädagogen finden , der selber seit mehr als IV Jahren mit
größtem Erfolge solche Iugendfeiern — om Worner - Siemens - Rea ! -
gymnasium ( Wetekamp ) leitet . In seinem Beginnen fließen
Arbeit und Fest , Kraft und Freude am Schassen zusammen , p. o.

Der Genius im Hlnde . Die Mannheimer Kunsthalle erössncte
jetzt ihre große Ausstellung , die einen zusammcnfossenden Ueberblick
über die künstlerischen Ausdrucksfähigkeiten des Kindes ergibt . Sie
wird in der großen Münchener Gewcrbeschnu des nächsten Iahrcs
ihre Fortsetzung in der Abteilung finden , die d- mi Kind und den
Spielsachen gewidmet ist . Den Haupttcil der Mannheimer Schau
nehmen Zeichnungen und Malereien von Kindern der verschiedensten
Länder und der verschiedensten Herkunft ein . Hier legte die Aus - i
mahl besonderen Wert auf die stilvolle Einheitlichkeit der einzelnen
Leistungen . Trotz der überall spürbaren Einwirkungen nun Eitern
und Lehrern zeigen die kindlichen Arbeiten bald persönliche Eigen -
ort . Arbeiten , die ous der Anleituna durch besonders begabte Lehrer
stammen , wie H e n s e l m a n n in Säckingen und Lang in Tarn » -
stadt , wurden zusammengefaßt Einzelne Gruppen sind aegenständ -
lich geordnet : Stadtbilder , von Kindern der verschiedensten Städte
und Länder , Darstellungen von Tieren , Landschaflen , reliaiössn
Gegenständen . Anderwärts ist zusammengefaßt , was das Kind in
der rein dekorativen Darstellung leistet . Eine eigene Wand zeigt ,
wie selbst ganz kleine Kinder verschiedener Völker und Nassen siel,
im zeichnerischen Ausdruck unterscheiden . Ein kleiner Engländer
zeichnet ganz anders als ein Kind von Negern , aus Indien oder
Mexiko . Dazu kommen A» ? stellunqen von Spielzeug alter und neuer
Zeit , von Marionetten . Mit einfachsten Mitteln hergestellte hübsche
Basteleien von Kindern und Laien stellen im Mannheimer Kinder -
Hort hergestellte Spielwaren dar .

In der „ Leipziger Allgemeinen Zeitung " wird die Frag « et »

hoben , warum gegen den Kappisten v. W a n g e n h e i m , der sich in

Unretsuchungshaft befindet , noch immer keine Anklage erhoben wo ? -

den ist . Wcmgenheim ist vom Reichsgericht nicht als unter das

Amncftiegesetz fallend bezeichnet worden , weil er in der Zentrale
der Kapp - Berschwörung nätgewirkt hat . Die übrigen als Führer

angesehenen Personen befinden sich — wenigstens nach Behauptung
der Justiz — sämtlich im Ausland . Wangenheim aber »st dem Arn »

der Gerechtigkeit erreichbar . Mit Recht meint das bürgerliche

Leipziger Blatt : „ Wenn der 13. März sich jährt , ohne daß minde -

stens gegen Kapps Helfer ein Hauptoersohren stattgefunden
hat , so läßt das berechtigtes Mißtrauen gegen untere

Rechtspflege aufkommen . " _

Die neue «. Lohnsteuer� .
Der Steuerausschuß des Reichstages hat ! « die Beratungen .

der Novelle zum Einkomm « nsteuerg « i « tz unterbrochen , um den Par -

teivertreicrn Gelegenheit zu geben , sich mit der Regierung üb « ! d. «

Disjercnzpunlte zu einigen . Das ist nunmehr geschehen . Es sind
u m f a ' n g r e i ch e neue Vorschläge und Anträge ausgearbeitet
worden . Nach einer Erörterung über die Art der Vehandiung e . nigte

sich der Ausschuß dahin , zunächst eine allgemeine orientierende Aus -

spräche zu halten und sodann in die Beratung der neuen Vorschläge
im einzelnen einzutteten .

Berichterstatter Abg . Pohlmann ( Dem. ) : Di « Regierung hat nn

8 29 vorgeschlagen , Veranlagung ? - und Erhebungs - ellraum� zu -

illmmcnzuiegen , und der Ausschuß ist diesem Dorschiage gesotzz :
Man wird niemals zur Ruhe kommen , wenn ein großer Teil de ?

Steuerzahler , die Lohn - und Geha . wsmpiänger sagen können , wir

müssen die Steuer sofort bezahlen , während die hohen Einlommc n

eist nachtrügt . ch herangezogen werden . An Stell « des Lohnabzugs
soll die Lohnsteuer gesetzt werden , so daß mit dem Abzug die ganze
Steuer bezahlt ist . Mit Rücksicht auf die Geldentwertung ist de ?

Steuertarls nicht mehr haltbar . Es soll nun bei Einkommen in

Höhe bis zu 4 000 M. Jahreseinkommen ein Betrag von 10 vom

Hundert als Steuer erhaben und so ein « bedeutende Ermäßigung
durchgeführt »Verden . Für die über 24 00! ) M. hinausgehenden
weiteren 6000 M. werden 20 vom Hundert , für die weiteren airgs -

songenen oder vollen 5000 M. 25 vom Hundert erhoben rrerden . Der

Tarifoorschlag geht bis zu einer Einhebung von 60 vom Hundert des

Einkommens . Die Spekulationsgervinn « sollen scharf gesaßt roerdcn .

Dagegen ist das Existenzminimum in der gegenwärtigen Aus -

dehnung nicht mehr zu halten . An Stelle des vorher in

Anrechnung zu boingenden Eristenzminimums soll der A b z u g b e »

der Steuer treten . Es soll also nicht wie bisher beim Em -

kommen , sondern bei der Steuer ein Abzug gemacht werden , so daß
die Verhältnisse klarer und einfacher werden . Der Abzug soll für
den Steüerpflicktigen » md jede nicht selbst steuerpflichrige Person

seines Haushalts 120 M. betragen . Einige Schwierigkeiten .
die aus diesen Vorlägen der Regierungsparteien für die Gemein »

den entstehen , werden noch zu erörtern sein .
Mitberichterstatier Abg . len Hompel ( Zentr . ) verweist auf die

Abänderungsvorschläge betresfeich die Abschreibungen und Erneuc -

rungssonds . Der Begriff „ Wertminderung " sei n cht »nehr haltbar .
Es soll der Abnutzungswert , der Wert der E' - satzbeschasfung für «ine

abgenutzte Sache , Maschine usw . bei der Steuerberechnung in An -

setzunq gebracht werden .

Abg . keil ( Soz . hat den Eindruck , daß es sich bei den Vorschlägen
der Reg erungsparteien daru ? » handelt , G « w erbe , Industrie
und Landwirtschast zu entlasten , ohne daß an eine Eni -

lastung der Gehalts - und Lohnempfängexjn den unteren

Klassen gedacht wird . Die Steuer nach oben zu ermaßigen , Halle ich

nicht für angezeigt , und die Kapitalbesitzer dürfen nicht etwa günstiger
beban�elt werden , als die Gehaltsempfänger .

Abg . Dr . Helfferich ( Dnat . ) : Der Abzug von 120 M. an der

Steuer an Stelle der Anrechnung eines steuerfreien Betrages ( Exi -

stenzminimum ) vereinfacht dos Sleuergeschäft . Die Junggesellen
werden dabei allerdings etwas schlechter fahren als die Ver -

heirateten . �

Im sozialpvli tischen Ausschuß des Reichstages wurde die NovcllelM
zur Rcichsoersichcrungsordnung betr . die Berechnung des I a h » e s -

arbeitsverdienstes in der Unfallversicherung ver¬

handelt . Die Novelle hat den Zweck , die sogenannte Drittelungsgrenze
als Grundlage für die Berechnung der Unfallsgrenze von 1800 auf
5400 Mk. heraufzusetzen . Da die land - und forstwirtschaftlichen
Arbeiter in der Regierungsvorlage nicht berücksichtigt sind , so wurde
von verschiedenen Seiten , auch von den Sozialdemokraten ,
beantragt , auch die für die Land - und Forstarbeiter als Grundlage
für die Berechnung der Unfailrente gültigen Jahresarbcitsocrdierste
entsprechend den heute tatsächlich gezahlten Löhnen zu erh ' dhen . Zu
einer Beschlußfassung kam es nicht .

hodlcrlegende ? Wilhelm Hausenstein , einer der universalsten
und kompetentesten Betrachter und Durchdenker jüngster Kunst , ver -

sucht unter diesem Titel im „ Neuen Merkur " einen Sturmlauf gegen
die Künsilergestalt Hodler . Er s ützt die Notwendigkeit dieses An -

grifses auf die nichtssagende , unzureichende Zeichnung Hoblers . Muß
man sich nun diesem überragenden Kunstbcurteiler anschließen , zu -
mal bei vielen professoralen kunsthistorischen Würdenträgern Hodler
die erste und einzig mögliche Künstlernatur des Expressionismus ist ?

Hodler ist in der Hauptsache durch seine monumentalen Eni -
würfe und durch seine Schweizer Bcrgbilder bekannt . In den Berg -
bildern oerspürt man eine eisige Külte , die allerdings mit dem Bor -
wurf selbst verquickt ist . die bei einer distanzierten Betrachtung stutzig
macht . Man kennt die Herkunft Hodlers ous einer Naturanschauung
Cezannescher Art und wogt fast unbewußt die Ansicht , ob Hodler
aus innerer Notwendigkeit zu diesen Vorwürfen gegriffen habe , oder
iveil ihm diese Art besonders lag . Diese Skepsis wird vers . ärki
hervortreten bei seinen Monumcntaibildern allegorischer Prägung .
Die gesirasfte Rhgthmit , die stark geschlossene Eurythmie nimmt den
Unbefangenen sofort gefangen , aerade dieses zyklopische Hindrängen
zu dem gleich aufspringenden Wcsenskern erschließt sofort die Mit -
teilung . Kann man damit ober zufrieden sein , bleibt nicht ein Rest
Unzufriedenheit im V' trachtcr ? Es muß ausgesprochen werden :
Das Aufschließen des Mitschöpferischen im Betrachter ist Hodler ver -
sagt . Er bat die Rhythmik der Körver , die unvergeßlich bleibt , die
Rhythmik der Seele , die in zarter wie in robuster Schw! ngü ? ig ans
den Beschauer überspringt , ist bei ihm nicht zu finden . Nicht in den
Landschaften , nicht in den Monumentalcntwürfen , nicht einmal in
den Frauengestolten , deren Körperlichkeit an sich wundervoll zart ,
technisch in herber Lieblichkeit aufgebaut imd in die Landschaft kam -
pemtzrt ift . Dcr „ Toll " stößt in gigantisch geordneter Körocrtraft in
die Wolken , er strotzt von einer aus die notwendige Formel qc -
brachten Leiblichkeit . Die Seele ober wird man in diesem Sinnbild
vergeblich suchen , wie Hodlers untilgbare Bedeutung sinnbildlich in
dcr Erschaffung eines gewaltigen Gefäßes liegt , dessen seelcn -
wendender Inha ' t ihm und den seinen noch lebenden Nachsabren
bis jetzt nicht aufgegangen ist . O. B.

Ei - ttrUtS . - rtd m cge » berliner Mnkecu . Vom 1. April nb wirb
in allen Sert - rer Äiyee » . die bisher nur z. T. und an einzelnen W ch - n-
taaen . EnittittSgeld aboSen , 2 M. S - ntrilisg - ld veiiangt . « ns
nolkskuidne nche » ( Nnrnben wird man aber den Jonntaa für unen ! »
iielllidicn Velii » offen lassen . lind ailki ein Weiktnq soll f' ei bleiben . Der
E Iran de, Emlrltl «gelber wiib jilr Zn- ecke der Zlllgemeiiiheit in der Weise
verwandt werden , bah Kataloge und gNbrer . die bei den jehigen Veidäi ! -
msie » ntls dem Di iickiiliriitenmartt ftoif vei teiierl und »st ganz unmöglich
sind , billig dem Pub . ikum an die Hand gegeben werden .

" . ' nzeree . Tondwq 6. März , nachm 4 Uhr . ftn Blü ' bnerfaal . mit
dem . i ithner Orwcstcr l v. Beetbovcnlonzerl von Dr . Äiax B u r t v a r d !.
Liedri le und achte Shmvkvnie : Bceidoocnlieder . Reilingen von Fräulein
Oüo o c o b s. — l ' tz Uhr . 4. Sonntazslonzeit des Ämthner - Olchesiert .
Solilim Margherlta W e d e l i n d , Dirigent Selmar lik e y r o w i tz.

Sln ? dem Nachlab WundtS . Von Wilhelm Wundt noch setbft zu -
! amm< naesleill . wird demnächil ein dritter Hand der . Kleinen Schritten "
des gropeu Vo. iosophen bei aUjreb Kröner in Leipzig erschcmeu .



Ms £! op5 Georges Neöe .
Der genaue Wortlaut der sehr ausgedehnten Rede Lloyd

Georges liegt zurzeit noch nicht vollständig vor . Der durch
WTZ . gestern verbreitete Sitzungsbericht enthielt nur ein ver -
hältnismähig kurzes Resümee dieser Rede . Wir möchten hier
den Wortlaut menigstens zweier besonders wichtigen Stellen
wiedergeben . Die eine bezieht sich auf die Schuld am Kriege
und geht dabei von der Stuttgarter Rede Simons ' aus :

Für die Alliierten ist die deutsche VerankwerMchkeit für den Krieg
arundlegend . Sie ist die Basis , auf der das Gebäude des
Vertrages errichtet worden ist , und wenn dies Aner -
kenntnis verweigert oder aufgegeben wird , ist der Ver -
trag hinfällig . Die Allberten suhlen daher , daß sie die Tat -
fache in Rechnung ziehen müssen , daß die deutsche Regierung mit
offenbarer Unterstützung der deutschen öffentlichen Meinung die
eigentliche Grundlage des Vertrages von Versailles anficht . Vor -
schlage , wie die durch Dr . Simons gemachten , sind einfach die not -
wendige Folgerung aus dieser neuen Haltung . Wenn Deutschland
in dieser Gemütsverfassung an seine Verpflichtungen herangeht , sind
solche Vorschläge unvermeidlich . Wir wünschen deshalb ein s ü r
allemal es ganz klar auszusprechen , daß die deutsche
Deranlwortllchkeit für den Krieg als csuse jugee ( rechts¬
kräftig festgestellte Sache ) behandelt wird .

Es fei hier bemerkt , daß es nicht lange her ist , daß der -
selbe Lloyd George in einer Rede über die Vorzüge des
Völkerbundes davon sprach , daß eigentlich kein Land den
Krieg gewollt habe und daß sie sozusagen alle hinein -
getaumelt seien , und daß dies durch das Bestehen eines
Völkerbundes damals hätte vermieden werden können . Gegen
diese Ausführungen protestierte sehr lebhaft im „ Temps "
einer der Hauptkriegsverbrecher . Raymond P o i n c a r 6 , der
sich durch diese unterschiedslose Behandlung der deutschen und
der französischen Staatsmänner getroffen fühlte .

Die zweite wichtige Stelle betrifft die Aufzählung
der Kriegsschäden in Nordfrankreich und Belgien :

In Frankreich sind fast ZI 000 Fabriken zerstört worden ,
die Bergwerke in Nordfronkreich sind zerstört worden , und
man wird 10 Jahre oder mehr brauchen , sie wieder herzustellen .
Sämtliche Fabriten der Metallindustrie , der elektrischen
und der Maschinenindustrie sind völlig vernichtet ,
4000 Textilsabriken , 4000 Nahrungsmittelfabriten
sind zerstört oder ihrer Einrichtung beraubt worden , die entweder
nach Deutschland oerbracht oder an Ort und Stelle zerstört worden
sind . 1650 Gemeinden und Flecken sind vollkommen zerstört
worden ; von 707 Flecken sind dreiviertel zerstört worden : von
1656 Gemeinden sind wenig st ens 50 Prozent zerstört wor -
den : 319 260 Häuser sind völlig und 313675 Häuser teil -
weise zerstört worden . Das macht 630 000 Häuser entweder völlig
oder teilweise zerstört . 8000 Kilometer Eisenbahn , fast 5000
Brücken , 520 000 Kilometer Straßen , 3 800 000 Hektar Land
muhten in ihren früheren Zustand wiederhergestellt werden , davon
1 740 000 Hektar bebautes Land .

Die Verringerung der Gesamtkohlenförderung Frank -
reich ? betrögt 50 Proz . <21 000 000 Tonnen statt 42 000 000 ) . Diese
Ziffern als Minimum . Ich habe dies zerstörte Gebiet ziem -
lich von einem Ende zum anderen durchreist und es ist geradezu
enkschlich . Der Boden selbst ist umgewühlt und zerstört . Ein Gut -
teil dieser Zerstörungen wurde durch Beschießungen und
Kriegshandlungen herbeigeführt . Aber em ung�aubl ' . cher Be¬
trag an Schaden wurde mit Borbedacht herbeigeführt in der Absicht ,
wesentliche Broduktiousmiktcl zu zerstören .

Und nun folgt eine detaillierte Angabe dieser mutwilligen
Zerstörungen . Wenn sich auch vieles , was Lloyd George in
diese Kategorie rangiert , vom Standpunkt der Kriegführung
und der Notwendigkeit der Rohstoffbeschaffung vielleicht ver -
leidigen läßt , so steht es g a n z a i: ß e r Z w e i f e l , daß auch
sehr viele Tatsachen , die Lloyd George in dieser Anklagerede
angeführt hat , nicht zu rechtfertigende Ver -
brechen des deutschen Militarismus und der

diesen beeinflussenden deutschen Schwer -
i n d u st r i e bilden , deren Wiedergutmachung Ehren -
pflicht des deutschen Volkes ist .

Aber gerade von diesem Gesichtspunkt betrachtet , sind
die Pariser Beschlüsse gänzlich unbrauchbar . Im direkten

Wiede ' raufbau an Ort und Stelle , den die deut -

schen und die französischen Gewerkschaften fordern , und den

leiden Dr . Simons in seiner Montagrede nur allzu ver -

schkd�men erwähnt hat , liegt die einzige Lösung . Auch
bürgerliche französische Politiker , wie der hier bereits

mehrfach zitierte Abg . Jean H e n n e s s y , erkennen dies an .
In einem neuen Artikel im „ Oeuvre " vom 1. März , der sich
gegen Poincarö richtet und die Ueberschrift trägt : „ Wenn

Frankreich nur wollte . . . " kommt Hennessy zu dem

Schluß : „ Frankreich erhielte alles , was es wollte , wenn es
nur wissen würde , was es will . Was es vor allein
wollen muß , ist die Wiederherstellung der zer -
st ö r t e n Gebiete . "

_

Prozeß Sonnenfelö .
In der heutigen Sitzung wurden die R i e s e n a u s g a b e n er -

Srtert , die sich die Familienmitglieder Sonnenfeld im Anschluß an
die Unterschlagungen der IVi, Millionen Mark seinerzeit geleistet
hatten . Die Anklage behauptet , daß u. a. bei der Firma Israel eine

Bierzimmercinrichkung

in vornehmster Ausführung für 117705 M. von Sonnen -

seid Dater und Sohn , gekauft worden fei . Diese Einrichtung kam
in die elterliche Wohnung , während die alte Einrichtung die beiden

verheirateten Töckster , Frau Wuthe und Frau Lenz , geschenkt er -

hielten Bei der Firma Albert Rosenhain wurden für ZZOSS Bl .
Btorncn , Bosen und andere LuxusgegenstSnde zur Ausschmückung
der Wohnung gekauft . Bei dem Pelzwarengeschäst Paul Mann für
42 SOd IN. Pelze . Bei der Firma Maaßen Kleidungsstücke
für 1042 M. Herbert Sonnenfeld erwarb bei der Firma Steinwoy
und Sons einen Stutzflügel um 12 650 AI. und einen Noten -

schrank um 2000 M. Die Frau Pauline Sonnenfeld kaufte bei

Herpich Söhne zwei Zobelfüchse und für ihren Mann einen

amerikanischen Vlberpelz für 7 2 00 M. Ferner bezahlte
Sonnenseld Dater ein von der Mecklenburgischen Dersicherungsbank
in Schwerin gegen Verpfändung seiner Lebensversicherungspolice

gegebenes Darlehen von 6000 M. zurück , während Ernst Sonnenfeld
eine neue Lebensversicherung über 50 000 AI. aufnahm und die

Prämie rückwirkend bis zum i . April 1914 in bar auszahlte .
Bei seiner Vernehmung behauptet der Angeklagte Ernst

Sonnenfeld , daß er die bei Israel gekauften Sachen von seinem
V e r d i e n st e bei Sklarz , der in die Hunderttausende gegangen

sei , bezahlt habe . Einen geringen Teil der übrigen Sachen habe
er sedvch von der unterschlagenen Million gekaust . Bei

dieser Gelegenheit stellte sich durch Fragen des Vorsitzenden heraus ,

daß Sonnenseld Vater seine , nach eigenen Angaben ganz enormen

Einnahmen . .
nicht mit einem Pfennig versteuert

hat . Er behauptet , daß er durch seine 1910 erfolgte Verhaftung gar
nicht in die Lage gekommen sei . seinen steuerlichen Verpflichtungen

nachzukommen .
'

Er behauptet ferner , daß er lediglich aus seinen
Papiergeschäften in kurzer Zeit mehrere Hunderttausend
Mark verdient habe . So habe er u. a. 10 Waggons Papier

gekaust . In der Absicht , dos Papier bis Juni liegen zu lqssen , um
damit über IZb Millionen Mark zu verdienen . Luch diese - Geschäft

sei durchs seine Verhaftung ver - UM warben .

GroßGerün
Die Saboteure ües neuen Herlin .

Die westlichen Vororte , als die jahrelangen Nutznießer Groß -
Berlins , stürzen sich momentan in erhöhte Unkosten , um dem Ruf
„ Los von Berlin ! " eine möglichst breite Bosis zu verschaffen .

' - Die kommunalen Bereine der Villenorte beschließen täglich Eingaben
an den neuen preußischen Landtag , zwecks Aenderung des Gesetzes
Groß - Berlin .

Ohne Zweifel werden die Leidig und Genossen sofort nach
Eröffnung des Landtages den Versuch unternehmen , gegen das neue

Einhcitsberlin vorzugehen . Sie dürfen aber sicher fein , daß sie hier -
bei auf den geschlossenen Widerstand der sozialistischen Parteien
stoßen werden .

Mit der Möglichkeit einer Gesetzesänderung scheint wohl auch
der Oberpräsidcnt zu rechnen , daher auch dessen Versuch , die Be -

stätigungsstage der Bezirksämter auf die lange Bank zu schieben .
Wie wir aus besonderer Quelle erfahren , will der Oberpräsident so
lange die Bestätigung hinauszögern , bis die neue Regierung
gebildet ist Das wäre ein Verfahren , gegen welches mit aller

Schärfe Stellung genommen werden müßte . Unsere in der heutigen
Morgenausgabe des „ Vorwärts " veröffentlichten Darlegungen gegen
die Hinauszögerung der Bestätigung glaubt eine Korrespondenz auf
den Magistrat Berlin ablenken zu sollen , der bisher erst neun Be -

zirksämter dem Oberpräsidenten zur Bestätigung eingereicht habe .
Uns gewordenen Mitteilungen zufolge werden die Wahlen von Berlin

sofort weitergegeben . Aber selbst wenn es zuträfe , daß auch im
Berliner Magistrat nicht rasch genug gearbeitet wird , so rechtfertigt
ein solcher Vorwurf noch keineswegs die Tatsache , daß im Ober -

Präsidium bereits seit Wochen Ergebnisse von Bezirksamtswahlen
lagern , über deren Schicksal man bisher nichts gehört hat . Der Ober -

Präsident Hot doch wohl auch einige Räte , die ihm bei der Sichtung
der Gewählten und deren Prüfung aus Eignung etwas behilflich sind .

Oer Msrüer aus ösr Petersburger Straße verhaftet !
Zu dem Mord an dem Polen Rozenblum in der Petersburger

Straße tellten wir wiederholt mit , daß der Verdacht der Täterschaft

gegen den 26 Jahre alten Josef Buchwalter aus Czenstochau , genannt
Hermann oder auch Heinz , sich immer mehr verdichtete . Als die

Kriminalpolizei ihn festnehmen wollte , war er aus feiner Wohnung
in der Gipsstr . 11 verschwunden . Gewisse Spuren deuteten darauf

hin , daß er gleich nach dem Morde Berlin verlassen habe . Trotzdem
rechnete die Kriminalpolizei weiter mit der Möglichkeit , daß er sich
doch noch innerhalb der Stadt oder in ihrer näheren Umgebung ver -

borgen halten könnte . Der Mordbereitschaftsdienst ermittelte , daß
Buchwallcr sich außer in Berlin selbst öfter auch in Birkenwerder

aufgehalten hatte . Heute morgen fuhren mehrere Kriminalbeamte
mit einem Kraftwagen nach Birkenwerder hinaus und umstellten das

Haus , das in Betracht kam . Sie fanden auch den Gesuchten in seinem
Schlupfwinkel , überwältigten ihn nach heftigem Widerstand und

brachten ihn in ihrem Kraftwagen nach dem Berliner Polizei -
Präsidium , wo er heute nachmittag von den Kriminalkommissaren
Bocse und Dr . Schuppe elftgehend vernommen werden wird .

fid ) t Mrchenraabe ? verhaftet .
Von den KirchenrSubern , die seit geraumer Zeit in immer

steigendem Maße ihr Unwesen treiben , hat die Dienststelle B l . 7
der hiesig "! : Kr minalpolizei , das Sonderdezernat sür Kirchenein¬
brüchs , nicht weniger als acht in den letzten Tagen hinter Schloß
und Riegel gebracht . Am schlimmsten hauste eine Bande vor vier -

zehn Tagen in der St Michoelkirche am Michaelkirchplatz . Die
Verbrecher sprengten hier mit Brecheisen die Eingangstür und das
Tabernakel . Sie hatten es besonders auf die Monstranz abgesehen ,
weil sie glaubten , daß diese auch über Nacht im Tabernakel auf -
bewahrt werde . Die Kirchenoerwaltung hatte jedoch dieses kostbare
Stück sichergestellt . Aus Aerger über die Enttäuschung gössen sie
den Meßwein , soweit sie ihn nicht tranken , aus und warfen die Ob -
laten umher und zertraten sie. Ein Mitglied dieser Bande , ein
22 Jahre alter Schmied Franz Reichmuth , verübte in der Wrangel -
strahe einen Raubübcrfall auf eine alte Fran , Kriminalbeamte er¬
tappten ihn dabei und er ergriff die Flucht . Als er auf wiederholte
Anrufe nicht stand , gaben die Beamten Feuer und verletzten ihn
durch einen Beinschuß so erheblich , daß sie ihn festnehmen konnten .
Die Ermittlungen ergaben nun , daß der Verhaftete an dem Kirchen -
einbruch beteiligt war . Zu der Bande gehören weiter ein 30 Jahre
alter Zlrbeitcr Franz Klatt , ein 21 Jahre alter Klempner Alfred
Wollenberg und ein 22 Jahre alter Wilhelm Kräuslein , die alle in
der Gegend der Kreuzbergstraße wohnten . Es gelang , auch dies «
zu ermitteln und festzunehmen Zwei andere Spezialisten , Arbeiter
namens Felix Bufchlep und Erich Iädicke , hatten ebenfalls einen
Anschlag gegen die St . Michaelkirche versucht . Sie hatten sich ein -
schließen lassen , wurden aber von einem Wächter gestört und mußten
sich mit einer Taufdecke begnügem Gelungen war ihnen dagegen
ein Einbruch in die Ezelsbachkapelle zu Hundshagen in Thüringen .
Dort hatten sie Kelche , Teppiche und dergleichen erbeutet . Ein Ein -
bruch in die Synagoge zu Töplitz in Böhmen führte zur Verhaftung
der Polen Moritz Go dcnberg und Samuel Arndt . Ein neuer Ein -
bruch wird aus Llchtenra . de gemeldet . Dort drangen in der gestrigen
Nacht Diebe in die Kirche ein und stahlen Kelche , Teppiche usw .

Zum Selbstmord des Kcnoffen Kuno .

Aus Anlaß des tragischen Endes unseres Genossen Kano be -
richtet ein Teil der bürgerlichen Presse , daß er Parteigelder unter -
schlagen habe . Natürlich plappert die „ Rote Fahne " diese Lügen -
mär nach , ohne auch nur den Schatten eines Beweises für Unter -
schlagungen von Partcigcldern beizubringen . Wie uns das Bran -
dcnburger Parteibureau dazu mitteilt , hat Kano keinen Pfennig
Parteigeld unterschlagen . Somit fallen alle Schlußfolgerungen , die
von der vereinigten Verleumdcrsippe gezogen worden sind .

Konzert für �riverbslose .
Bei einem Gang durch die Straße fiel mir ein Plakat auf , das

für heute ein Konzert für Erwerbslose ankündigte . Da ich zu den
Erwerbslosen zähle und Musikfreund bin , wandere ich nach dem in
der Müllerstraße befindlichen Lokal . Hier muß ich zunächst 50 Pf .
„ zur Deckung der Unkosten " entrichten , dann kann ich eintreten . Der
Saal ist ziemlich gefüllt . Ich sehe m�ch um und erblicke nun ver -
schiedene bekannte Personen , die sich immer in Bersammlungen der
Erwerbslosen hervortun und auch hier wieder die Arrangeure sind .
Eine von diesen war mir aus einer Versammlung bekannt , in welcher
Genosse Lüdemann über die Landlazswahlen sprach : der Betreffende
nahm damals zur Diskussion dos Wort , um die Gewerkschaftsführer
des Verrats an der Arbeiterfache zu bezichtigen , politische Arbeiter -
räte zu fordern und schließlich zur Stimmenthaltung aufzurufen . Er
erntete dabei stürmifeyen Widerspruch aller Versammlungsteilnehmer .
Und der folgende Redner , ein U. S . P . - Mann , stellte fest , daß nicht
nur die U. S. P. , sondern auch die K. P . D. den Herrn Vorredner be -
reits von sich abgeschüttelt habe , dieser auch als bezahlter Spitzel der
Deutfchnotionalen bezeichnet worden sei .

Das Konzert begann . Der Dirigent gab in einer Ansprache be -
kanut , daß er und auch die 40 Musiker zu den Erwerbslosen gehörten .
Das Konzert sei aus idealistischen Gründen zustande gekommen . Noch -
dem die Marseillaise gespielt war , folgte eine Ansprache des bereit «
erwähnten Arbeiterfreunde », in der von den allbekannten Schlag -
Wörtern reichlich Gebrauch gemacht wurde . Ein großer Teil der aus

fvgendklchen Elementen bestehenden «rteflslosen Menge nahm den

politischen Blödsinn beifällig auf . — Dann kam ein „ Erwerbslosen -
marsch " zur Aufführung , komponiert vom Dirigenten . — Eine zweite
Rede zugunsten der Moskauer Internationale und weitere Musik -
aufführungen füllten den weiteren Teil der Zeit aus , bis sich wieder
ein Redner bemühte , den Hörern zum soundso vielten Male „klar zu
machen " , daß der Entscheidungskampf nahe bevorstehe und sie sich
bereit halten müßten , dem „ Ruf der Erwerbslosenröte " zu folgen . —

Hierauf machte der Dirigent davon Mitteilung , daß die Einnahme
der Kasse nicht ausreiche , um die Unkosten zu decken . Es wird des -
halb eine Tellersammlimg vorgenommen . — Als darauf wieder eine
Rede gehalten wird , verläßt ein wesentlicher Tell der Hörer den
Saal . — Bestimmte Leute bilden sich immer noch ein . die Welt -
reoolution nach ihrem Rezept machen zu können , und hierzu ist ihnen
jede » Mittel recht . Wenn der Erwerbslose von einem solchen Konzert
erfährt , glaubt er , daß ihm hierdurch etwas geboten werden soll , was
ihn für einige Stunden die Sorgen vergessen läßt . Um so größer ist
für ihn die Enttäuschung , wenn er auch hier wieder die üblichen
kommunistischen Phrasen hören muß .

Diese Erwerbsiosenkonze - te werden wohl von den kommunisti -
scheu Phrasenhelden nur arrangiert , weil sie auf andere Weise nicht
mehr ihr Publikum finden .

_ _
Eine Menschenfalle .

Als solche wird der Hansaplatz von dortigen Anwohnern be >
zeichnet , weil auf demselben bereits zahlreiche Passanten überfahre »
und zum Teil getötet worden sind . Ein Anwohner der dortigen
Kegend schreibt hierüber : Seit zirka 2 Jahren wohne ich Altonaer
Straße 24 , unmittelbar am Hansaplatz . Ihn schmücken — an sich
schön gedacht — zwei Inseltrottoiere , rund mit Anlagen und einer

Bedürfnisanstalt . Der Baumwuchs ist im Sommer dicht und hoch
und macht den Platz unübersichtlich fiir den arglosen Fußgänger .
Seit ich dort wohne , sind bereits eine Anzahl Menschen , meist durch
Autos , dort Übersohren worden . Diese fahren hauptsächlich in zwei
Richtungen , von Moabit ( Lessingstr . ) aus durch die Kiopstockstrahe ,
vom Tiergarten aus durch die Altonaer Straße und biegen dann
vielfach , indem sie das eine der Jnseltrotoire links umfahren
( das ist das mit der Zlnstalt ) , in die Lessingstraße ein . Passiert
jemand von der A' tvnaer Straße herkommend den Platz , um nach
der Klopstockstraße , Bahnhof Bellevue , zu gelangen , so sieht er die
Autos kommen , er Hot keine Ahnung , daß plötzlich das Auto von
links her hinter dem Gebüsch oder der Anstalt hervorrasend ihn
beim Passieren der anderen Hälfte des Platzes überfährt . Dasselbe
tritt ein , wenn jemand vom Bahnhof kommend wieder nach der
Naturfreund bin und das Fallen des Grüns bedauern werde , muß
nicht sichtbaren Autos , die aus der Lessingstraße kommen , überfahren .
Es ist eine wahre Satansanordnung von einem Platz . Wir An -
wohner sind ja mit diesen Umständen bekannt , nicht so Bezirks -
fremde . Daher sind Unglücksfülle und Tötungen etwas Gewöhn -
liches . Ebenjo springen die Stangen der Straßenbahnwagen fast
regelmäßig infolge der starken Kurven aus der Leitung und der
Wagen entgleist nicht selten . Auch pfeift die Leitung oft stunden -
lang aus gleichen Gründen . Beseitigt werden kann nur dieser ge -
fahrvolle Zustand , wenn die Justin entfernt oder wesentlich ver -
kleinert werden , mindestens aber der Baumwnchs fortgenommen
resp . durch sehr niedrigen ersetzt und die Bedürfnisanstalt verlegt
wird . Aus einfachen Gründen der Menschlichkeit , so sehr ich ein
Naturfreund bnd und das Fallen des Grüns bedauern werde , muß
ich darum bitten . Gerade jetzt , wo die Autos freigegeben sind und

oft in rasender Hast den Platz passieren , sollte keine Stund «

gewartet werden , daß nicht erst wieder ein Menschenleben den Ron »
sens dieser städtebaulichen Anordnung beweisen muß . Dos sind die
Sünden des alten Systems : diese Sternplätze machen sich sehr schön
— im Plan vielleicht , in Praxis sind sie, technisch betrachtet , Drossel -
ventile des Verkehrs und moralisch Mordplätze und Menschensallen .
Sie sollten sobald als möglich verschwinden .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauslage bei .

Ilm ivtcfüfcrcnbcn Gerüchten entgegenzutreten , teilt die Direktion des
Scata - Varietös mit , daß das Ballett Charcll nach wie vor all -
abendlich austtiit .

Zwei LudMig - van - Vertboven - Rbrnde veranstaltet derBollsbildungS «
ausschutz Alt - Glienick « am Sonntag , den ö. März , und Sonntag ,
den Ztt. März , abends 7' / , Uhr , in der Aula der Gemeindeschule . Die mit -
wirkenden KLns' Icr , Leo Kestcnberg , musitaliichcr Rcscrcnt im preutzischen
Kulti ' sminislerrum . Nicolas Lambinon als Vioiinist sowie Goitfried Zeclander
und Tdeotor Fleck als Cellist und Klaviervirtuos veriprechen einen gcnust -
icicben Abend . Zur Deckung der Ztosten wird jür beide Abende 4 M. er .
loben . Tie Vivelts sind an der Kasse und bei den Geschäftsleuten de »

Ortes zu erballen .

Freie Lcbrergewerkicsiaft . Die Milgliederversammwng am Sonn -
abend , den b. März , fällt ans .

�uyenöveranstaltungen .
«erei » Arbeiter . Zugead «r - i - Bertia . »rlretariat : NW. ««, 3 » be , gellen 23.

heule . Freitag , den 4. März :
Adlershof . Zngendhelm ! Baracke Wald - Ecke Hackenbergstratze . Mi' glicder -

Versammlung . — Bernau . Jugendheim : Oiadtschute , Kronxrinzenallee . Boriraa i
„Kino und Echund ! >lera »»r " — Borsigwalde . Iuaendheim : Schule , Tichftraße .

Magliederverlammlung — Petcrshaacn . Jugendheim . Mitgliedcrversaniminng . —
A- inickendorf » Ost. Rrlidenzstr . 120, nl . Miigliedcroersammlung . — Rvscn. thalcr
Borstadt . Schute . Etrcliher Str . <2,43. Mitglicderoersannntung . — Schöneberg .
Rubens » Ecke Kauptstrobe . Mitgliedeioersammlung . — Weistease «. Woelkpromenab «.
Mitgliederversammlung . _

Spork .
Spiele der AlärNschen Splelveretnigung am Sonntag , den

6. März , 3 Vi Uhr . Wilmersdorf - Neukölln in Wilmersdorf , Würt -
tembergifche Str . 54 . Adlershof - Brandenburg 02 in Adlershof ,
Köpenicker Chaussee bei Wöllstein . Borussia - I . B. C. in Reinicken -
dorf - Ost , Gemeindesportplatz am Raihaus . Union - Oberfpree in Pan -
low , Pichelswerderstr . , Gemeindesportplatz . Viktoria - Weißensee in
Tempelhof , Kaifer - Wilhclm - , Ecke Friedrich - Franz - Str . Germania -
Stralau in Wcißensee , Rennbahngelände . Frisch - Frei - Minerva in
Niederschöneweide , Berliner Str . 77/78 . Reinickendorf - Lucken -
walde I in Reinickendorf , Auguste - Viktoria - Allee . Merkur - Lucken -
weide II in Grünau , am Teftowkanol . Sparta - Teutonia in Lichten -
berg , Städtische Spielplätze . B. S . V. - Oranienburg , Gruppen - '
obmann . Bellen - Merkur - Verlin in Velten , Bötzowstr . Fichte 9-
Rathenow in Reimcke - , dorf - Ost , Thuner Ecke Rütlistr . Fichte .
Moabit - Hansa in Moabit , Beusselgrund am Bahnhof Beusselstr .
Pankow - Arminia in Pankow . Pichelswerderstr . , Gemeindesportplatz .
Freiheit - Wsttttlberge - Rapide in Wittenberge , Hindenburgplatz . Hen -
nigsdorf - EyaNottenburg in Hennigsdorf , Feldstr . Waidmannslust -
Spandau in Waidmannslust , Zyklobstr . Adler - Eisenspalterei in
Pankow , Andrcas - Hofer - Str . Falke - Rosenthal in Berlin , Schön -
Häuser Allee , Rosenthal baut . Groß - Desten - Freiheit , Niederlehme in
Groß - Besten . Motzen - Cichwalde in Motzen . Neu - Zittau - Jugsndlust
in Neu - Zittau , Spreebordstr . Woltersdorf - Friedrichshaqen in Wol¬
tersdorf . Lichtenberg ll - Lichtenberg 21 in Lichtenberg . Stadion .
Brandenburg a. H. - Lankwitz tn Brandenburg a. H. , Musterwiese .
V. - Dabendors - Stern in Vlt - Dabendors . Ficht e�üd - Teltow - Zehlen -
darf in Berlin . Tempelhofer Feld , einsame Pappel . M. S. E. - Treb -
bin in Martendorf , Kaiser - , Ecke Rathausstr . Froh - Frei - Steglitz in
Lichterfelde , Teltower Str . am Porkfriedhof . V. - Potsdam - Lucken -
walde III in Potsdam Klein - Bornftebter Feld . Stralau II - Ein -
tracht 15. I . in Stralau , Goclarstroße .

weg, statt .



OewerMafisbewegung
Heneralftreik in Stettin .

Die Verhandlungen , die zwischen den Regierungsoertretern , der
Direktion der Vulkan - Werst und den Vertretern der Beleg -
schaften des Betriebes gepflogen wurden , sind an dem Wider

stand der Arbeitgeber gescheitert . Der Grund zu diesem
Konflikt ist bekanntlich die Aussperrung von 6000 Arbeitern . Mit

dieser Angelegenheit beschäftigte sich gestern vormittag eine Kon -

ferenz des Vorstandes des Ortsausschusses des A. D. G. B, und des

Vollzugsrats der Betriebsräte . Es wurde der Beschluß gefaßt , einer

zum Nachmittag einzuberufenden Funktionär - und Betriebsräte -

Versammlung den General st reit für Stettin vorzuschlagen
und in diesem Kampfe auf jede finanzielle Unter -

stützung zu verzichten . Die Funktionäroersammlung hat
mit 780 gegen 448 und 26 ungültigen Stimmen beschlossen , heute
mittag 12 Uhr in den General st reit für den In -

dustriebezirt Groß - Stettin einzutreten .
Die in der bürgerlichen Presse verbreitete Mitteilung , daß die

Gewerkschaften sich weigern , Streikunterstützung zu zahlen , ist
unrichtig , da die Ausständigen eine solche gar nicht gefordert
haben .

Die lebenswichtigen Betriebe werden bis auf die R o t st a n d s -

arbeiten auch in den Streit einbezogen . Falls die Technische
Nothilfe eingreifen sollte , wird aut die Einstellung dieser Arbeiten

Nothilfe eingreifen sollte , wird auch die Einstellung dieser Arbeiten

Die Berliner �rlseargehilfen znm Verbandstag .
Die Friseurgehilsen nahmen in einer Mitgliederversammlung

des Aweigoerems Berlin am Donerstag zum bevorstehenden V « r -
b o n d s t a g Stellung . In seinem Referat über die Ausgaben des
Verbandstages führte E tzk o r n aus , daß die Bekämpfung de »
Lehrlingsunwesens zu den bedeutungsvollsten Ausgaben des
Derbandstages gehären werde . Trotz der schlechten allgemeinen
wirtschaftlichen Verhältnisse , die ungünstig den Beruf beeinflussen ,
türmte dieser doch besser florieren , wenn nicht die Innungpolitit
darauf ausginge , durch billig » Arbeitskräfte » das Handwerk zu
retten " . Das Bestreben der Barbierherren sei , immer mehr Lehr -
Tinge hervnzuzüchten , jünger « billig « Gehilfen zu beschäftigen und
die älteren abzustoßen . Mit der notwendigen eingehenden BeHand -
fting der Lehrlingswirtschast werde verbunden sein die Frageder
Ausbildung , Bezahlung und der Lehrlingsorgani -

sailon . Unter anderen müßt « festgelegt werden , daß die vielen
Friseure , die keinen Gehilfen beschäftigen , überhaupt kein Recht
haben , «inen Lehrling zu holten . Auch mit dem Genossen -
schafts wesen müsse sich der Verbandstaq beschäftigen . Redner
Halde die Gründung von G e n o s s e n s ch a f ts g e s ch S s te n , die
gut geführt würden , im Sinne der Sozialisierung für viel wichtiger
als sehr viele Reden über Sozialisierung . Ferner müsie alles daran -
gesetzt werden , um die Sonntagsruhe endgültig durchzuführen .
Bedauerlicherweise habe der sozialpolitische Ausschuß des Reichstags
in der Richtung versagt . Der Verbandstag müsse hierzu fein « Stimme
laut erheben , um für die Durchführung der Sonntagsruhe zu wirken .

Zu den neuen sozialen Gesetzen und Vorlagen habe der Ver -
bandstag ebenfalls Stellung zu nehmen . Ein großes Interesse
hätten die Kollegen zum Beispiel an der Gestaltung des
Schlichtungswesens . Auch die Frag « , wo das internationale
Sekretariat , das jetzt in Berlin ist , in Zukunft seinen Sitz haben soll ,
hat der Verbandstag zu prüfen .

Nach einer Diskussion wurden verschiedene für den Verbandstag
bestimmte Anträge angenommen , die namentlich das Verbands -
statut und Streikreglement betreffen . Dann folgt « die
Wahl der Delegierten zum Verbandstag . Sie sind gehalten , im
Sinne der Beschlüsse des internationalen Gewerkschaft s -
kongresses in London auf dem Derbandstag zu wirken .

Schupo als „ Leichenkutscher " .
Der Streik in der Sargindustrie hat die sonderbarsten Blüten

im Beerdigungswesen gezeitigt . Wer aus irgendwelchen Gründen

gezwungen war , des Nachts die Straßen zu durchwandeln , konnte
oft absonderliche » Leichenbegängnisse " beobachten . So
begegnete uns nicht nur einmal so ein Sargtransport , auf dessen
hohem Kutschbock zwei Grüne ihres sonderbaren Amtes walteten .
Es handelt sich hierbei natürlich nur um Sargtransporte , die nicht
mit einem Leichenwagen gefahren werden . Schließlich sah man'

ilche Transporte auch am Tage . Ergötzlich machte sich ein solcher
ransport aber eines Abends gegen 11 Uhr , bei welchem dem Sarg -

wagen eine Kutsche folgte , in derem Innern vier Grüne dos
Trauergefolge bildeten . Und das geschieht , obwohl bereits
SO Proz . aller Sargfirmen die Forderungen der Streikenden be -
willigt haben . Es ist also durchaus nicht nötig , den Bedarf an
Särgen bei den bestreikten Firmen zu decken .

Eine dieser Tage stattgefunden « Bersammlung der Fuhrmerks -
bettiebe lehnte einmütig den Transport von Särgen für bestreikte
Firmen ab und machte es den Berufskollegen zur dringenden Pflicht ,
diesem Beschluß nachzukommen . Die Transporte für andere Firmen
sind mit Legitimationskorten versehen , wenn diese nicht vorgewiesen
werden können , ist der Transport Streikarbeit .

Der Streik in Luxemburg .
Räch einer Hove s - Meldung ist der Streik in Luxemburg

allgemein geworden . Im Berawerksgebiet liegen a 11 «
Fabriken still . Sie sind militärisch besetzt worden . Di «
Stadt Luxemburg ist ohne Licht .

Beim Borstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsdundes
lief eine am 2. März aufgegebene Depesche der Gewerkschafts -
kommifflon Luxemburgs ein , die mitteilr , daß die Arbeiter -
klosse Luxemburgs feit dem 1. März in schwerem Abwehrkampf gegen
Arbeiterenllassungen und Lohnabbau steht . Sie fordert die Ver -
kürzung der Arbeitszeit und die Einführung der
Produktionsiontroll « . Der Kampf ist allgemein . D>«
luxemburgische Gewerkfchaftskommisflon erwartet von der deutschen
Arbeiterschaft , daß fie d « n Kämpsenden ihre Solidarität beweist .
Die deutschen Gewerkschaften werden ausgelsordert , jeden Zuzug
nach Luxemburg fernzuhalten .

Die ungarifthe Streikwelle .

Meu , 4. Marz . ( Eigener Drahtbericht de « » Bor -
wärt » " . ) Räch Budapester Meldungen hat sich der Setzer «
streik auf ganz Ungarn ausgedehnt . Durch den Sym »
pathiestrnk der Maschinenarbeiter find auch viel « andere Be -
triebe stillgelegt . Die Regierung will die verhasteten Ver -
trauensmännsr vor da » Ausnahmegericht stellen wegen Ver -
brechen » gegen die Sicherheit des Staates . Die Streikenden sind
entschlossen , die Arbeit erst dann wieder aufzunehmen , wenn ihre
Lohnforderungen bewilligt und die Verhafteten
auf freien Fuß gesetzt sind . Auch die Eisenbahner haben
der Regierung in Form eine « Ultimatums ihre Forderungen
überreicht . In der Nationalversammlung erklärte Ministerpräsident
Teleki , der Streit Hab « eine politisch « Seite und die Regie -
rung wolle ihn daher mit äußerster Energie unter -
drücken . Di « Telephonverbindung mit Budapest ist seit gestern
unterbrochen . Ob dies « Unterbrechung mit der Streikbewegung in

Verbindung steht , ist noch nicht bekannt .

MitgUedsbuches oder karte .
ion «IeUitng . gutritt «ege » Borzeigung i

Die seltioueleitung .

«n;Beraat «. für den redatt . teil ; Dr. Werner Vetler . Tharlottenbiiri, : für Ai
Dd. Glocke. Perlin . Berlag : Porivärls - Verlll « G. m. b . H. . fcrltn . Dril .
würtS- Bulbdriickerei u. Leriaasanllalt Vau ! Tingcr u. Co. . Perlin Linde lür . S.

t ions - Jf a us otes Osf erz s

ßerfi ' n- O 50 täfyausJÜederbarmmstr .

frühjahrs - Mante ! cm�wngerdo » 195 , - MK. |
Fnihjahrs -Mantel sionekom » 285 - • |
Frühjahrs -Mantel reteendetefühnrng 375, ' " |
Frühjahrs - Manfel sehr fach wart ) «? «» 485, * » |

nzelne Kostüme vemhiedew Stoff » 98,*fJk�
Mische Kostüme marine ondfarbig 195, * » |
Frühjahrs - Kostüme rersdiied . Farben 375 " • |

| Rein>VoII.Ifoshjmeoi ./rrsssef�n)fergigefiilfeit 485, * " 1

Einzelne Kleider « / « » » » , sncweie » 125, ' K'
Wbii * Kleid m. / reizender Stidw # 225, *
ReissWolIßneS Kleid offen o. gesdifess »arh »gCT 295, *
GnzelneSeiden - KJdder verachiedenenirben 365, *

Trikot - Jacken wmdchesve « » » 288, * Mk. |
V�lI- TrikoKfecken refamfeftrtenfifae 433, * « |
Crepe( fclJine Blusen toeitaereBan 79, * N' " |
Paillette uJapon Blasen 69 / il,' - - |
Betist u. Voile - Blusen 19,75 M |

TtocA vorfumJens TÜinier - XonfektHorL tu enorm , tätigen , ffieixa
— —

! l ) re Damen ' und ßerrenl ) ute
werden in bekannter tadelloser Auoführung na
nebmlten Modellen umgenäht und umgepo. ..

--------------- - - -

"
den po >

Hutiormen ju Fabrilpreisen nur in der Spezialfabril

Georg Erdmann , Stroh - und Fllzhutfahrik
KchUnltBDser Alice HO

Filialen : Reinickeadorfer Str . M. Neukölln , Hermatwstr . «cktt

Kaufe
laufend Lalttitigs - vquanio
und Wider slandadrähle . so-
wie Znstavalionomaiertnl .
Nieklon , eclianiie Deutrura
tlrouor , Berti ». Kurzestt . >8.

Alexander 4782. ! -

Riesig billige

Sie sparen Tie ! Geld , indem Sie den Bedarf in Schuhwaren bei

mir decken . Es gelangen große Posten zum Verkauf :

Schw . leder - Kinderstielel . . . . . .Ä GS09 Ä 75° °

Braune Kinderstiefel . . . . . . . . . . .Ä 9500 Ä 11500

Schwarze Damen - SchnOrstlefel . . . - . . . . . . . . .m. 125 ° °

Schwarze Herren - Schnürstiefel . . . « . 125 ° ° «. 1097S

Schwarze Einsegnungsstlefel . . . . .m. 105 ° °

Schwarze Damen- Halbschnflrschnhe . . . . . . . .«. 88 '

Braune Damen - Schnürschuhe . . . . . . . . .. . « » « . 105�

Ein Posten Damen- Lederspangenschohe . . . . . . 68° °

Alle zum Verkauf gelangenden Waren im Inserat aufzuführen ,
ist infolge der Reichhaltigkeit nicht möglich .

Alles wird kommen nach :

Sehuhbans Kuntze Kaehfi .
nur Große Frankfurter Straße 83

Ecke Marsiliusstraße .

Wichtig für CaubenbeHtzer !
Aeuhersl preiewert ;

Pfähle zun , Zauu « und Laubenbau
von 1,50 M. per Eliick a». Ferner biet « ich au

� **
Brennholz , ofenfertig

* *

per h, Ouadratmeter - Maß 1t M.

Prima Stubbenholz
18 M. per gentner

Mg Zodroni
Tel. : Neukölln Igst 9lonk51ln ,

- — '

! B. Pollakowsky
Nacbfl . inh . ;

Brenn¬
materialien - <
großhandl .

FunflTOfi « 88- 37 .

lÄtfl » » ! garantiert für gute « Sitz und

Vw v fe « Verarbeitung !

llrosiss Ltvjfisgvr
Max Motel ,

fMF - Viele Anerlennu Ilgen und Danilchreibetl .

Moximäbel
Haiifen Sieam mcteiOra/testen äUxÜ tjtitn

ttusteäee

/t . ßesdau .
WaKstan�fOc

Jätnspctcfxe J�u/teOi t7ä »

AutsteOung undVeckauf rut
pnJt . Mfr, tn�enmubaauasseiO .

Gewaltiger
Preisabbau !
Durch Kam arotzer Polten

Hlfibel
au « erftfiafftgm Fabriken

SMeMmer
rompU von 951 üllJan

SiZlüsz!Nmer-. ch°. f°mpi.
mit SggO an

Smelukmull ei ««».
l�O m gr Schrank J ( U) n
komplett , von 95t an

ööcrÄ m
Farben , von M. �U ° n

Neugebaaer
burs
SI «. ,28 . 1

Cbarlottenbur ;
( Bllmera &ocfet
Sck« Schi «. ~

Alte Hüte
werden auf nett uwa «preßt .
OamenhOte umpreffen 14, —all
Spcz . hcrrenhUte » 16, — .

I . Krüger Jr &zTü ,
am Bahndof Sermannftraß «.

M. 200 M.

killliebellell !
»nte Verarbeitung- New Papierbezug

Girndt » Neukölln ,
Anzrnarn berste . 2.
Teleph . : Reukdlln 180«.

zur stealrttcbaftung,f <apiial :
anlege ui d Bebauung vor¬
züglich geeignet sehrbcgtica
erreichbar ,

to « 83 M. an die
Auskunft auch Sonntags .
Nlederscbönbauscn , Kaiser -
Wilhelm - Str . 47, am Strafteo -
babnhot Nordend . Amt Mo¬
abit 8675. [ tMD*

Jung hübsch und schick
sind Sie in einem Hut aus

Ecksteins Hutfabrik
InvalidenMr . 88 , Ecke Chaussdcstr , , Treppe .

Elegant « Hödel le , Hutrormen ,
Schleier , Borten aowle sämtl . Zutaten .

Hiite umgepreßt

tfaleee ' • mo . lorn . Zahnersatz

£( lnß ' j ) I8llBr H. Knapp vorm . Feoker
Sprechstunden » —I. 8—6, Sonntags 10 —12

Kottbaser Damm 70/71 . _ _ Telephon : Wpl. 7827

MufäUmrMö & ei tketeisi ?
Ludwia Rogasnsr

IbavShexlclrfysur . &O 6c, **Jinxer�ajbaaec -
faiMSPa . *4tu *öuHoo &o

Spec . ScfjfafzJmmer
mheffon .

Sie meine Qualitäten 9L\

Aus erster Hand
ab Engroslager W. Reinecke , 8W. , Katzhachstr . 28 ,
Kurf . 214, an ledermann : Feldbeust 70, —, Suhlmauatie
„Vulpfus - m. Onteri . b. 90 cm br. 122,-. drtl . Aufl 90,-, 160. -,
175. -. Klnderbettst Ig0 - ,gr Meiallbettst 130 . - . m. Messing323, -

orbmöbel
modern und dauerhaft /tu den billigsten
Preisen ad Fabrst - k « w Laben —

H. Kaese , Neukölln
Berliner StraBe »9. Qu ergeh , parterre .

Künstliche ■

Höhensonne
das Heilmittel gegen

Nervenleiden, Tuberkulose , Nieren-, Magen¬

leiden, Hautkrankheiten , Haarausfall .

Man verlange Prospekte , Auskunft kostenfrei .

BQhonsoimen - Institut „Ultraviolett "
von R. Knaae , ärztlich geprüft

Kottbaser Ter — Kottbaeer Straße Z.
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